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Bestandsaufnahme und DenkanstoBe zur Zukunft der stadtischen Friedhoéfe und
Vorschlag zum weiteren Vorgehen

Beratungsfolge:

Ausschuss fiir Bauen, Umwelt, Energie und Vergaben
02.12.2014 Entscheidung

Beschlussvorschlag:
Sachentscheidung

Die Bestandsaufnahme und die DenkanstoBBe zur Zukunft der stadtischen Friedhdfe werden
zur Kenntnis genommen.

Zur weiteren Entwicklung eines langfristig angelegten Friedhofskonzeptes wird eine ge-
meinsame Arbeitsgruppe mit Vertreterinnen und Vertretern der Fraktionen und der Ver-
waltung eingerichtet. Folgende Mitglieder werden benannt:

Mitglied stellvertretendes Mitglied

CDU-Fraktion:

SPD-Fraktion:

Fraktion BUndnis 90/
Die Grinen:

FWG-Fraktion:

FDP-Fraktion:

Kosten/Folgekosten

Die Erstellung des Friedhofskonzeptes verursacht Personal- und Sachkosten. Diese sind der
laufenden Verwaltungstatigkeit zuzuordnen.

Finanzierung

Durch die spatere Umsetzung des Konzeptes kdnnen Kosten entstehen, die dann gegebe-
nenfalls in den Haushaltsplanen einzustellen sind.



Begriindung:
Rechtsgrundlagen

Die Stadt Beckum ist auf der Grundlage des § 1 Bestattungsgesetz NRW als Ordnungsbe-
horde dazu verpflichtet, die Aufgabe der Bestattungen im Stadtgebiet wahrzunehmen. Die
Erstellung eines Friedhofskonzeptes erfolgt im Rahmen der kommunalen Selbstverwaltung.

Demografischer Wandel

Nach der aktuellen Bevdlkerungsentwicklungsplanung der Bezirksregierung Munster ist bis
2030 von einem leichten Anstieg der Sterbefdlle auszugehen; danach sinkt die Zahl der
jahrlichen Sterbefalle ab.

Erlauterungen

Friedh6fe haben heute eine multifunktionale Bedeutung. Sie dienen der Bestattung, sind
Orte der Trauer, der Besinnung und der inneren Einkehr. Daneben haben sie aber auch als
Begegnungs- und Naherholungsstatten insbesondere flr altere Menschen eine wichtige
Bedeutung. Im innerstadtischen Bereich — aber nicht nur dort — kommt den Friedhofen
dartiber hinaus eine nicht zu unterschatzende 6kologische Funktion zu. Friedhofe bilden
oft groBraumige Lebens- und Riickzugsraume fir Pflanzen und Tiere.

Mit den Ehrenfriedhdfen sind sie Gedenkstatten fir Opfer von Kriegs- und Gewaltherr-
schaft. Der geschlossene Judische Friedhof soll die Geschichte wach halten.

Die Schaffung und Unterhaltung ausreichender Bestattungsplatze ist eine Aufgabe der ort-
lichen Gemeinschaft, die grundsatzlich die politische Gemeinde wahrzunehmen hat. Es
handelt sich um eine gemeindliche Pflichtaufgabe, die von den Gemeinden in eigener Ver-
antwortung zu erfillen ist. Die gemeindliche Aufgabe wird nur durch das staatliche Auf-
sichtsrecht begrenzt. Durch die Verpflichtung der Gemeinden bleibt aber das Recht der
Kirchen-, Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften unberihrt, Bestattungsplatze
fur ihre Mitglieder anzulegen und zu unterhalten.

Unsere Gesellschaft befindet sich in einem stetigen Wandel, der in den letzten Jahren zu-
nehmend auch die gesamte Bestattungskultur umfasst.

In der Vergangenheit war es noch ublich, dass jede Familie sich das Nutzungsrecht an einer
Grabstatte sicherte, die ausreichend bemessen war, um mehrere Generationen von Ange-
horigen zu bestatten. Heute ist es ein eindeutiger Trend, dass maximal zweistellige Wahl-
grabstatten fir Erdbestattungen und Uberwiegend ein- bis zweistellige Urnengrabstatten
nachgefragt werden.

Die Gruinde hierfir sind unterschiedlich:
e Es gibt selten noch GroBfamilien.

e Die Mobilitat der Menschen ist groBer geworden, so dass Familien nicht mehr Gber Ge-
nerationen hinweg an einem Ort wohnen.

e Es bestehen Wiinsche nach Urnenbestattungen.

e Die Pflege und Unterhaltung einer Grabstdtte wird von den Nutzungsberechtigten zu-
nehmend als belastende Pflicht empfunden.

e Der Kostendruck der Nutzungsberechtigten steigt, so dass die glinstigste Bestattungs-
form gewahlt wird.
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Hinzu kommen neue alternative Bestattungsformen wie zum Beispiel Baum- und Waldbe-
stattungen.

Fur die Stadt Beckum als Friedhofstrager gilt es, auf diese gednderten Anforderungen zu
reagieren.

Die Angebote sind entsprechend der Nachfrage anzupassen und zu optimieren. Die Kosten
— sowohl fur die Gebihrenzahlerinnen und -zahler als auch fiur die Stadt Beckum - sind
standig zu hinterfragen und nach Mdéglichkeit zu senken. Die Erfiillung der Aufgabe soll die
Wiinsche und Bedurfnisse, die sich aus der im Wandel befindlichen Bestattungs- und Trau-
erkultur ergeben, berticksichtigen, aber auch wirtschaftlich erfolgen.

Dazu hat die Verwaltung eine Bestandsaufnahme der Situation im Stadtgebiet und auf den
beiden stadtischen Friedhofen erstellt, die die Entwicklungen in den letzten Jahren in Beck-
um aufzeigt. Zudem wurden DenkanstoBe zur Weiterentwicklung und zur Zukunft der
stadtischen Friedhofe integriert. Der Entwurf dieses Konzeptes ist als Anlage beigefligt. Aus
der Sicht der Verwaltung ist es angesichts der Entwicklungen auf den Friedhéfen ange-
zeigt, neue erweiterte Angebote (beispielsweise Baumbestattungen, Gemeinschaftsgraban-
lagen) kurzfristig anzubieten. Andere MaBBnahmen sind mittelfristig oder sukzessive anzu-
gehen.

Der vorgelegte Entwurf soll nun intensiv diskutiert, beraten und gemeinsam mit den Frak-
tionen weiter entwickelt werden. Ziel ist die Erstellung eines langfristig angelegten Fried-
hofskonzeptes.

Zur weiteren Erarbeitung schlagt die Verwaltung die Einrichtung einer gemeinsamen Ar-
beitsgruppe vor. Die Fraktionen werden gebeten, in der Ausschusssitzung jeweils ein Mit-
glied und ein stellvertretendes Mitglied zu benennen.

Die Arbeitsgruppe Friedhof soll mit Beginn des Jahres 2015 ihre Arbeit mit dem Ziel auf-
nehmen, bis zum Frihjahr einen gemeinsamen grundsatzlichen Vorschlag zum weiteren
Vorgehen zu erstellen. Dieser soll dann im Ausschuss fir Bauen, Umwelt, Energie und
Vergaben beraten und vom Rat beschlossen werden.

Anlage(n):

Entwurf Friedhofskonzept



	Datum
	Zuständig
	Beratungsfolge
	Beschlußvorschlag
	Sachverhalt
	Anlage

